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Absngemenis Preis
pro Quartal Z Mark,
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter i Nachm.

5 Uhr.
lephonanſchluß2e Nr. 158.

Halliſche
vorm. im G. Schwetſchke'ſchen

S Jeitung
erfage- (Halliſcher Courier.)

Inſerkkent gebühren

u die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum

Halle u. Reg Bez.erſeburg nur s Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactione en Theils
pro Zeile 40 Ppf.

NUnmmer 54.
3 e J

4Beſtell-Einladung.
Für den Monat März werden Beſtellungen auf die

Halliſche Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
Expedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

Halle, 2. März.
Politiſche Mittheilnugen.

Der Kaiſer ließ ſich den üblichen Vortrag halten
und empfing ſodann die hier eingetroffenen Kommandeure
der Leibregimenter und Leibkompagnieen behufs Entgegen
nahme der regelmäßigen Monatsrapporte. Mittags konfe
rirte der Monarch mit dem Kriegsminiſter, arbeitete mit
dem Chef des Militärkabinets und unternahm vor dem
Diner eine Ausfahrt.

Der Kronprinz. Der „Reichs-Anzeiger“
P ſtugtt am Donnerstag folgendes Bulletin aus San

emo:
San Remo, 1. März, 11 Uhr 5 Minuten Vormittags. Die

Nacht war für Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den
Kronprinzen gut. Das Allgemeinbefinden iſt gehoben, auch das
Ausſehen beſſer.

Mackenzie. Schrader. Krauſe. Hovell. Bramann.
Erheblich ungünſtiger als die Zeitungsnachrichten aus

San Remo zum Ausdruck bringen, ſind, wie jetzt auch die
Freiſ. Ztg. mittheilt, die in parlamentariſchen Kreiſen über
einſtimmend verbreiteten Auffaſſungen von dem Krankheits-
r des Kronprinzen. Die Hoffnungen auf Erhaltung
es theuren Lebens des Thronfolgers, wenn auch nur für

eine längere Zeit, erſcheinen auf ein betrübend geringes
Maß herabgemindert.

Ueber Profeſſor Waldeyer, der bekanntlich zur
mikroſkopiſchen Unterſuchung des Auswurfs, nach San Remo
berufen iſt, berichtet die „M. Z.“: Waldeyer, ſeit 1888 Profeſſorder Angtoinie in Berlin, iſt einer der exſten lebenden Anatomen
und Mikroſkopiker; er iſt ein Schüler Virchow's und war bis
u ſeiner Berufung nach Straßburg im Jahre 1872 Profeſſor
er pathologiſchen Anatomie in Breslau. Obſchon ſeit ſechzehn

Jahren ſich faſt ausſchließlich mit normaler Anatomie beſchäfti
gend, hat er doch einen großen Ruf als pathologiſcher Anatom,
und ſpeziell über die Entſtehung des Krebſes veröffentlichte er
1865 und 1872 höchſt bedeutende Arbeiten, worin er allerdings
von Virchow's Anſchauungen darüber erheblich abweicht.
J. Prof.,, Dr. Ziemmſen in München ſteht nach dem

e mit Dr. Mackenzie in einem ſehr regen ſchriftlichen

Der „B. Börſ.-Cour.“ erhält aus San Remo fol
gende Nachrichten vom geſtrigen Tage: Der Kronprinz hat
gut geſchlafen und iſt heute beſchwerdenfrei, Huſten und
Auswurf geringer. Seit der Anweſenheit Prof. Kußmaul's
iſt Mackenzie's Stellung noch iſolirter als ſeither, weil die
deutſchen Aerzte in ihrer Anſicht über den malignen (bös-
artigen) Charakter der Krankheit einiger d Trotzdem
iſt Mackenzie immer noch Herr der Situation,
weil er das unbedingte Vertrauen des Kronprinzenpaares
beſitzt. Profeſſor Bergmann iſt heute 9 Uhr früh von
hier abgereiſt unbekannt wohin. Die Aerzte haben
eute einſtimmig beſchloſſen, jede Mittheilung an die
reſſe über das Befinden des Kronprinzen in Zukunft zu

er dies auf höhereWeiſung geſchehen ſein).

Die Antwort aller Mächte auf die ruſſiſchen
Vorſchläge iſt nach einer Mittheilung des offiziöſen

[Nachdruck verboten.

Jm Chaos der Schlacht.
on

Detlebv Sretherrg von Liliencron.

Seit den erſten Morgenſtunden waren wir auf den
Geſchützdonner losmarſchirt. Und noch immer unſere
Uhren und beſſer noch die furchtbare Hitze zeigten uns den
Mittag an noch immer zog das Armeekorps in ganzgerader Linie wie eine rieſenlange Säule weiter und weiter.

Der Kommandeur wußte die Richtung. Nicht ebenmäßig,
wie auf geebneten Bahnen, ſchritten wir vorwärts. Die
Vorderſten der Kolonne hatten mit den ſich ihnen entgegen
legenden Aehren viel zu ſchaffen. Von der Nacht noch
durchnäßt, zogen ſich dieſe um die Beine, verwickelten ſie
wie mit Draht, und waren ſo ein zum Aeußerſten er
müdendes Hinderniß. Wir Nächſtfolgenden trotteten auf
den niedergetretenen ganz gut; ab und zu aber ſaugte ſich

auch um unſere Füße noch ein rachſüchtiger Halm. Un
träglich wurde die Sonnengluth. Kaffee, Schnaps, Waſſer,
Speck, Wurſt und was ſonſt der treue Brotbeutel bergen
mochte, war dahin, dahin. Der Durſt peinigte uns über
alle Maßen. Schon hatten wir, was wir noch an Tabak
S Cigarren vorgefunden (und es wurden die letzten
Winkel der Taſchen durchſucht), zum Kauen auf die Zunge
und in die Backen geſchoben, um dadurch einigermaßen
wenigſtens den Speichelfluß zu erhalten. Da ſtießen wir
auf den erſten zu durchwatenden Bach. Wir Folgenden
ahen allerdings nur einen breiartigen Tümpel, aber mit

Fürzenden Helmen beugten wir uns hinab Waſſer,
ahſer. Jmmer im Moarſchiren bleibend, füllten wir unſere

Flaſchen, ſo gut und ſchnell es ging.
„Oft wurde, durch irgend einen Umſtand bedingt, vorne

garder Halt befohlen. Dann ſtockte alles. Die nächſten
Pieben ihre Naſen an den Torniſtern der Vordermänner.
Dann wieder: Ohne Tritt! Marſch! und die Letzten mußten
auerlauf machen. Wie das anſtrengend war! Aber Kopf
die Höhe! Jn die Schlacht, in die Schlacht!

Adiutanten, Gensdarmerieoffiziere, Ordonnanzen, Ge

Halle, Sonuabend, 3. März 1888.
r 75.

„Reut. Bur.“ nunmehr erfolgt. Wir haben ſchon ein
Telegramm in der 2. geſtrigen Ausgabe hierüber gebracht.
Die Vorſchläge waren jeder Macht beſonders mitgetheilt.
Rußland habe nicht eine Kollektiverklärung der Mächte,
ſondern von jeder Macht eine ſeinen Schritt in Konſtan-
tinopel unterſtützende Erklärung gefordert. Ueber die Ant-
wort Englands theilt das „Reut. Bur.“ nun Folgendes
mit: Die engliſche Regierung habe ſich dahin geäußert,
daß ſie dem Sultan nicht anrathen könne, irgend
einen Schritt zur Entfernung des Prinzen Fer-dinand zu unternehmen, ohne r ausreichende
Maßregeln für die Regelung der bulgariſchen Sache nach
der Abreiſe des Prinzen Ferdinand vorgeſchlagen zu haben.
Denſelben Standpunkt nehmen bekanntlich auch Oeſterreich-
Ungarn und Jtalien ein. Dauach iſt alſo eine Unter
ſtützung der ruſſiſchen Vorſchläge durch alle Mächte end-
giltig geſcheitert.

Der Erlaß des Fürſten Bismarck an die
Aelteſten der Kaufmannſchaft in Sachen des Ber
liner Getreidehandels war Gegenſtand eingehender Be-
rathung ſeitens der zu dieſem Behuf heute Vormittag
zuſammengetretenen „Ständigen Deputation der Produkten
börſe“, es iſt indeſſen über die Ergebniſſe der Berathung

bekannt geworden, weil Geheimhaltung vorgeſchrieben
wurde.

Im Anſchluß an die im Reichstage letzthin gelegent
lich der Beſprechung einer Petition abgehaltene Debatte
über die Ergreifung R Maßnahmen gegen
die Trunkſucht macht ſich gegenwärtig in privaten
Kreiſen eine recht rege und anerkennenswerthe Thätigkeit
zur Bekämpfung dieſes Laſters bemerkbar. Dem Ver
nehmen nach wird in dieſem Sommer auch der deutſche
Juriſtentag durch Druckgutachten und mündliche Verhand
lung einen ſachverſtändigen Beitrag für eine in dieſer An

r mit in Betracht kommende Frage, nämlich die
ntmündigung und Zwangsheilunggemeinſchäd-

licher Trinker, liefern.
Wie man hört, werden dem Reichstage am Beginn

der nächſten Woche noch einige kleine Vorlagen zu-
n. Dieſelben ſind indeß ſo beſchaffen, daß ſie, mit

usnahme von einer, welche die Budgetcommiſſion be
ſchäftigen wird, G r raſch im Plenum erledigt werden
können. Der Schluß des Reichstags wird ſich dadurch um
eine Kleinigkeit, jedoch vorausſichtlich nicht über Sonnabend,
10. März hinaus verzögern.

Der Antrag Ampach und Genoſſen auf Auf-
C 7 des Jdentitätsnachweiſes wird, wie im

eichstage verlautet, zweifelsohne noch in dieſer Seſſion
im Plenum zur zweiten und eventuell dritten Berathung
kommen. Jm Falle der Ablehnung dieſes Antrages ſoll,
wie wir hören, aus verſchiedenen Fraktionen heraus ein
anderer Antrag eingebracht werden, welcher bezweckt, die
den Mühlen bisher zuſtehenden Privilegien in
Bezug auf den Jdentitätsnachweis und die hiermit ver
bundenen zollfreien Läger aufzuheben.

Jn der Montagsſitzung des Reichstags, die
wegen Beſchlußunfähigkeit abgebrochen werden mußte,
waren, wie der 9 vorliegende ſtenographiſche Bericht er
gibt, von den größeren Parteien die Reichspartei und das
Centrum am vertreten. Von der erſteren waren
nur 12, von dem letzteren nur 33 Mitglieder anweſend.

Jm Abgeordnetenhauſe hat der Abg. Hammer-
ſtein den Antrag eingebracht, den Fonds des Kultus

neralſtäbler kamen uns entgegen, um Munitionskolonnen,
Aerzte, fliegende Lazarethe heranzuholen. Jmmer ſchrieen
wir ihnen zu, wie es vorne ſtünde. Die Mehrzahl von
ihnen nahm ſich keine Zeit zum Antworten. Sie raſten
wie eine geradeausfliegende Hummel vorüber. Nur einer
von ihnen, ein Trainoffizier, wandte ſich zu uns und rief:
Gut! Gut! Aber bei der Wendung ſeines Kopfes und im
ſcharfen Anhalten ſeines Pferdes verlor er den Helm, ſuchte
ihn zu erhaſcheu aber da lag er ſchon im Schmutz.
Eine rieſige Glatze wurde ſichtbar. Unter ſchallendem Ge
lächter und allerlei nicht zarten Witzen ritt der Offizier
erzürnt ſeinen Weg weiter.

Schon lange, ein wenig ſeitwärts mich losmachend
aus meinem Bataillon, hatte ich wir zogen hügel-
aufwärts bemerkt, wie von der Kuppe des Berges das
Corps nach und nach wie in einem Keſſel verſchwand.

Auf der Höhe angelangt, hieß es: Halt! Gewehr ab!
und mit offenem Munde, mit weit geöffneten Augen,

erblickte ich an dieſem Tage zum erſten Mal das Chaos
der Schlacht. Es war ein unbeſchreiblich großartiger Anblick.
Wie das wogte und hin und herſchob. Der Pulverdampf
lagerte nicht ſchwer, ſo daß wir deutlich die einzelnen Bat
terien unterſcheiden konnten, hüben und drüben. Rauch und
Flammen, oft wie dicke ſchwarze und gelbe Thürme, zorn-
ten zum Himmel auf.

Einer meiner Kameraden, an mich herantretend, deutete
auf unſere drei rothen Huſarenreginienter und meinte,
das Wort iſt bekannt geworden ſie ſchwärmen wie drei
rothe Erdbeeren zwiſchen den dunklen Maſſen.

Plötzlich klang überall das ſich überhaſtende Com-
mando: Die Fahnen entrollen! und in der nächſten Se
kunde flatterten die heiligen Adler über uns im erquicklich-
ſten Winde, der ſeit Kurzem unſere Geſichter kühlte. Und
zugleich ertönte die Muſik ſollte hier zurückbleiben
der Hohenfriedberger Marſch. Auch dem nüchternſten
Rechenmeiſter ſtößt er ſeine Feuergarben in's tiefſte Herz!
Unter ſeinen Klängen, mit ſchwenkenden Helmen und kreiſen-
den Säbeln, Hoch! Hoch! der König! ſtiegen wir jauchzend
hinab in den Höllenſchlund.

S

180. ahrgang.

etats (Kap. 124. Tit. 5) zur Verbeſſerung der äußeren
Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe von 400 000
auf 600 000 Mk. zu erhö,en, ferner den Tit. 18 deſſelben
Kapitels „für Entſchädigung der Geiſtlichen für Ausfall an
Stolgebühren“ von 300000 auf 1050000 Mk. zu er
höhen. Auch die Verwendungsart ſoll nach dieſen An
trägen abgeändert werden.

Oeſterreich-Ungarn. Der rumäniſcheGrenzregierungs-
v Frrgß wurde im ungariſchen Abgeordnetenhauſe in nament
licher Abſtimmung mit 185 gegen 86 Stimmen angenommen.Der rohe Angriff auf den Abgeordneten Per
nerstorfer, glücklicherweiſe in der öſterreichiſchen Parlaments

eſchichte ein vereinzelt daſtehender Fall, hat durch ſeine Thatſache an ſich bewieſen, wie ſehr Pernerstorfer mit ſeiner Rede
über die Brutalität in hohen Kreiſen Oeſterreichs im Rechte
war. Deun daß auf dieſe Rede hin von Seiten der Getroffenen
der feige Ueberfall veranlaßt worden war, unterliegt kaum
einem Zweifel mehr. Pernerstorfer war vorher ſchon in ano
nymen Briefen bedroht worden; perſönliche Zwiſtigkeiten hatte
der Mann, der zurü nen agen lebt, nicht. Der Ueberfall war
geplant; er geſchah in Pernerstorfers Wohnung was ſollte
anders die Veranlaſſung ſein, als daß übermüthige Kavaliere
zwei Strolche zur Züchtigung des dreiſten Redners gedungen
baben, wie ſich Abg. Dr. Steinwender in der Dienstagsſitzung
des öſterreichiſchen Reichsraths ausdrückte e ten hat
allerdings rückſichtslos in das Leben von Vornehmſten hinein
geleuchtet; er erzählte von dem jungen öſterreichiſchen Fürſten,
was ein öffentliches Geheimniß war: wie dieſer in einer kleinen
Hauptſtadt eines Alpenlandes, wo er in Garniſon ſtand, nach
einem wüſten Zechgelage ſeinen Kameraden zurief. a iere,
wollt Jhr einmal eine ſchlafende Fürſtin ſehen, ich will ſie Euch
zeigen, ich führe Euch in das Schlafgemach meiner jungen Weg

und dieſe junge Frau iſt ein Kind aus einem deutſchen
ne Er erzählte, wie ein anderer Prinz in einer
Zeinlaune auf dem Ritt, als er einem r begegnete,

mit dem Roß zum Spaß über die Bahre ſetzte, als befände er
ſich beim Hindernißrennen. Dementirt wurden dieſe Erzählungen
nicht; aber man wollte die i Rache an ihm nehmen, man
riff zum letzten Mittel der Dummköpfe, am Prügel. DieRache hat einen ſehr ernſten Hintergrund; ſie iſt von ſtärkſter

Beweiskraft für die Verwilderung in jenen Kreiſen Oeſterreichs,
v de Pruches am eheſten eingedenk ſein ſollten; „Noblesso
oblige

Schweiz. Jn einer Bekanntmachung des Handelsdeparte
ments heißt es bezüglich des Handelsvertrages, zwiſchen
der Schweiz und Jtalien, daß beide Staaten einen eigen t-
lichen Tarifkrieg ſo lange als möglich vermeiden und einſtweilen auf der Baſis der Meiſtbegünſtigung einander behandeln

werden. sFrankreich. Jn dem Prozeß gegen Wilſon und
Genoſſen wegen des Ordenshandels iſt das Urthei!
gefällt worden. Wilſon wurde zu zwei Jahren Ge
fängniß, 3000 Francs Geldbuße und Verluſt der
Ehrenrechte auf 5 Jahre verurtheilt. Jn der Begründung
des Urtheils heißt es, Wilſon habe das öffentliche Rechts
bewußtſein und die öffentliche Moral verletzt. Ribaudeau
wurde zu 8 Monaten, Dubreuil zu 4 Monaten und Hebert
u 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Frau Rattazzi wurdeſeeigeſproghen.

Jtalienu. Am 1. März Vormittags hatten ſich in
Folge der Einſtellung mehrerer Bauten einige Hunderte
von beſchäftigungsloſen Arbeitern verſammelt,
welche mit Weibern und Kindern mehrere Stadtviertel
durchzogen und in den Bäckerläden Brot heiſchten,
welches ihnen auch verabreicht wurde. Es gelang der
Polizei, den Haufen ohne weitere Zwiſchenfälle zu zer-
ſtreuen. Nachmittags machte eine größere Schaar unbe
ſchäftigter Arbeiter den Verſuch, ſich nach dem Kapitol
u begeben und dort Arbeit zu verlangen. DerKirger weite empfing eine Deputation derſelben und er

Zunächſt rückte mein Bataillon noch des hemmenden
Platzes wegen in rechts abmarſchirter Sectionscolonne
vor, um ſich gleich darauf in Compagnie-Colonnen zu ver
wandeln.

Die erſten Todten! Die erſten Verwundeten! Einer
von den letzteren lag auf dem Rücken und ſtreckte flehend
die Arme nach uns aus. Ich ſprang raſch vor und hielt
ihm meine mit Lehmwaſſer gefüllte Flaſche an die Lippen,
Er riß ſie wüthend mit den Händen an ſich und trank ſo
haſtig, daß ihm die Flüſſigkeit über Hals und Rock lief.

Bei einem einzeln ſtehenden Hauſe ziehen wir vorhei,in deſſen Vorgarten ein ſhoreweßer Greis, die Lehnen

umkrampfend, in einem Großvaterſtuhl ſitzt. Sein Kopf
iſt vorgebeugt. Er ſtiert uns mit haßerfüllten Augen an.
Jhm zur rechten Seite ſteht ein junges Mädchen. Jhr
ſchönes, blaſſes, von ſchwarzen Haaren umrahmtes Geſicht
blickt uns finſter in die Augen. Keiner von uns wagt,
ein Wort ihr zuzurufen.

Unſer Bataillonsadjutant jagt auf mich zu. Ich ſetze
meinem Gaul die Zinken ein und preſche ihm entgegen.
„Die dritte Compagnie“ dieſe führte ich ſoll jenen
Höhenzug beſetzen Dort wo das Kreuz zwiſchen den
beiden Linden ſteht!“ Schön Dritte Compagnie halb-
rechts! Marſch.

Jch war allein. Allein in der großen Schlacht. Wer
weiß es, ob ich an dieſem Tage noch weitere Befehle er-
halten werde? Ob ich ſelbſtſtändig handeln muß? Ein
ſtolzes Gefühl überrieſelt mich.

Neben mir, rechts und links, gehen mein Premier-
lieutenant Behrens und mein Secondelientenant Kühne
Beide ſind ausgezeichnete Offiziere, Behrens außerdem einer
meiner engeren Freunde. Wenn er ſich nur ſeine ſchnodde-
rigen Redensarten abgewöhnen möchte. Tollkühn, wag-
halſig, ſtößig wie ein verwilderter Hirſch, iſt er der Gegen-
ſatz zu dem kleinen zierlichen Kühne. So etwas von Ruhe,
Ueberlegung im kritiſchſten Augenblick wie bei dieſem iſt
mir im Leben noch nicht vorgekommen. Kühne hatte auch,
wenn wir anderen ſchon lange nichts mehr zu eſſen und
zu trinken, immer noch irgend eine Eß- und Trinkange-
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erklärte, daß die Stadkverwaltung die Ausführung neſter
öffentliche angeordnet habe. Die Arbeitermaſſe
wurde durch die Polizei am Betreten des Kapitolplatzes
verhindert und zerſtreut. Von den Schutzmannſchaften
wuredn 6 durch Steinwürfe verletzt, von den Ruheſtörern
wurden mehrere verhaftet.

Die „Riforma“ erklärt es für gänzlich unbe
gründet, daß der Pariſer Botſchafter, General
Menabrea, zu demiſſioniren beabſichtige. Die Regierung
könne demſelben nur ihre Anerkennung zollen, die Anwen
dung der allgemeinen Tarife Frankreich gegenüber könne
die normalen Beziehungen zu Frankreich nicht ändern. DerBotſchafter verdiene alle Achtung, die ihm ſicherlich in

Frankreich fortdauernd gezollt werde.
Die „Riforma“ bemerkt ferner, die italieniſche Regierung

habe ſich bei der Erhöhung der Eingangszölle auf fran
öſiſche Produkte das betreffende franzöſiſche Geſetz gegen
ie italieniſchen Erzeugniſſe zum Muſter Heponimen. Die Jour-

nale ſprachen ſich über die Erklärungen Crispi's in der Kammer
und über die Haltung der letzteren zuſtimmend aus.

Spanten. Jm, Senat wurde von Seiten eines Senators
an die Regierung eine Anfrage gerichtet über eine angeblich be
abſichtigte Verfügung betreffend die Kupferminen, von
Huelva, durch welche das Ausglühen des Kupfers an freier
Luft verboten werden ſolle. Der anweſende Miniſter lehnte die
Beantwortung ab, Ein königliches Dekret ordnet an, daß in
dem Ausglühen ſchwefelhaltiger Erze in freier Luft bei den
Kupferminen von Huelva eine ſtufen weiſe Reduktion ein
treten ſoll bis zum Jahre 1891, von wo ab das Ausglühen
dieſer Erze in freier Luft überhaupt vollſtändig unterſagt iſt.

Großzbritannien. Jm Unterhaus erwiderte Unterſtaatsſekretär
Ferguſſon auf eine an ihn gerichtete Anfrage, in Bezug auf die An
gelegenheiten von Sämoa ſei kein neues Abkommen
mit Deutſchland undder Regierung der Vereinigten Staaten ge-
troffen worden, die im Juni v. J. in Waſhington zuſammengetretene
Konferenz habe ſich zur Erwägung der ihr von den betreffenden
Regierungen unterbreiteten Vorſchläge vertagt, die Rechte der
britiſchen Unterthanen in Samoa ſeien inzwiſchen ganz unge-
ſchmälert geblieben.

Deutſcher Reichstag.
50. Sitzung vom 1. März.

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Minuten.

Die Berathung der Anträge auf Einführung des Befähig-
ungsnachweiſes wird fortgeſetzt. Bei 8 140, wonach der Nach
weis auch durch ein Zeichniß einer ſtaatlich anerkannten gewerb-
lichen Unterrichtsanſtalt erbracht werden kann, erklärt

Abg. v. Kardorff (Reichsp.), daß ſeine Partei zur dritten
Leſung ihre im Vorjahre zu demſelben Gegenſtand vorgelegten
Anträge wieder einbringen werde, wonach die Meiſterprüfung
nur für das Baugewerbe obligatoriſch ſein, die Prüfung übrigensvor einer ſtaatlichen Kommiſſion abgelegt werden ſoll; nur auf
dieſem Wege werde zwiſchen dem Reichstage und der Regierung
eine Einigung zu erreichen ſein.

Der 8 140 wird mit 124 gegen 115 Stimmen angenommen.
S 14k beſagt: Die Prüfung iſt der Reger nach nur zuläſſig,

wenn der zu Prüfende das 24. Lebensjahr zurückgelegt ünd drei
Jahre als Lehrling und ebenſo lange als Geſelle oder Gehilfe
in dem betreffenden Handwerke gearbeitet hat.

Dieſer Paragraph wird nach kurzer Debatte, an welcher ſich
die Abgg. Meyer-Jena und Hitze betheiligen, von derſelben
Mehrheit angenommen.

S 1388 beſtimmt daß Frauen den Nachweis in dem Falle
nicht zu führen haben, wenn ſie allein oder nur mit ihren Fa
milienangehörigen für Frauen und Kinder Arbeiten anfertigen.

Abg. Goldſchmidt (dfr.) bittet, dieſen der öſterreichiſchen
Gewerbeordnung entnommenen Paragraphen zu ſtreichen. Es
ſei nicht einzuſehen, warum Frauen nicht auch Herrenſachen an
fertigen dürfen.

Abg. v. Kleiſt-Retzow will dem Abg. Goldſchmidt ſoweit
entgegenkommen, daß die Worte „für Frauen und Kinder“ ge
ſtrichen werden ſollen.

An der Debatte betheiligen ſich noch die Abgg. Hitze und
Ackermann.

Der Paragraph wird mit 130 gegen 119 Stimmen unver
ändert angenommen, ebenſo der Reſt der in den Anträgen vor-
geſchlagenen neuen Paragraphen.

Die eingegangenen Petitionen werden durch dieſe Beſchlüſſe
für erledigt erktärt.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz
entwurfs, betr. die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfin
denden Gerichtsverhandlungen.

Nachdem die Debatte über den neuen 8 173 des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes, worin unter den Ausſchließungsgründen die
Gefährdung der Staatsſicherheit beſonders hervorgehoben wird,
wieder eröffnet iſt, tritt zunächtt

Abg. Meyer (Jena) den Angriffen des Abg. Meyer (Halle)
entgegen, welche den Nationalliberalen eine Veränderung ihres
grundſätzlichen Standpunktes gegenüber der Vorlage zum Vor
wurf machten. Er müſſe dieſe Vorwürfe als grundlos bezeich-
nen. Schon im vorigen Jahre habe er ſich für das Schweige-
gebot ausgeſprochen. Die vertraulichen Mittheilungen in der

Arbeiten

legenheit. Wo immer er ſie beherbergte und hervorholte,
iſt mir ein Räthſel geblieben.Wir waren a der Höhe angekommen und hatten

uns, Zug neben Zug, eingeniſtet. Jch konnte mir wohl
denken, daß wir hier eine Aufnahmeſtellung bilden ſollten,
wenn etwa ſelbſt der weitere Gedanke blieb mir im
Halſe ſtecken.

Neben mir, etwa zweihundert Schritte entfernt, hattedie vierte Compagnie Poſition genommen. Jhr ſehr langer

ſchmaler Hauptmann der den ihm bis auf die Hacken
reichenden Regenrock angezogen hatte, ſtand, auf ſeinen
Degen geſtützt, wie eine Statue, auf einer kleinen Erd
erhebung, allein, weit vor ſeiner Truppe. Wie ſonderbar,
daß mir bei ſeinem Anblick Dante vorſchwebte. Seine
Silhouette zeichnete ſich klar gegen den nun mit Wolken
überzogenen Himmel ab.

Meine Lieutenants und ich, platt auf dem Leibe
liegend, dicht neben einander, vor meiner Compagnie, ſahen
eifrig durch unſere Krimſtecher in das wogende Gemenge
vor uns. Kein Vortheil, auf beiden Seiten, ſchien bisher
erreicht. Lieutenant Behrens meinte: „Es iſt ein Seandal,
daß wir die Kerls noch nicht auf die Hühneraugen treten
können.“ Noch iſt der Abend nicht gekommen, erwiderte
ich. Lieutenant Kühne, der ſich auf kurze Zeit in die
Kompagnie entfernt hatte, kam zu mir zurück und über-
reichte uns auf einem zierlichen Theebrettchen zwei Gläſer
Madeira und zwei Caviar-Semmelchen. „Jch kann den
Wein r empfehlen, von Schneekloth aus Kiel“, ſagte
mit großer Ruhe mein Lieutenant.

Aber, um des Himmels Willen, wie kommen Sie
jetzt zu dieſen ſchönen Sachen, lieber Kühne, und noch dazu
das allerliebſte Tablettchen und die Gläſer.“

„Jch kann den Wein wirklich empfehlen“, erwiderte
mit unerſchütterlicher Ruhe mein Lieutenant.

Kaum hatten wir den letzten Schluck durch die Kehle
gegoſſen, als ein durchdringender, klirrender Knall uns alle
nach rechts r ließ. Eine dicke Staubwolke wirbelte
kerzengerade in die Höhe, wo eben noch der lange Haupt
mann geſtanden hatte. Er lag zerfetzt am Boden. Behrens

ſchlägt in dieſem Punkte einen Nothbehelf vor will im Uebri-

Komimliſſtot, nantetkkich ans den Landes und Hochverrakhspro
zeſen. bitten ihn von der Nothwendigkeit der beabſichtigten
Aenderungen überzeugt

Abg. Meyer (Halle): Die Hochverraths- und Landesver-
rathsprozeſſe hätte man billig ausſcheiden und die Ausnahme-
beſtimmungen auf ſie allgemein beſchränken ſollen; jetzt will man
aber auf Grund dieſer vereinzelten Fälle ganz allgemein die
Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen für die politiſchen Pro
eſſe einſchränken. Darin liegt die reaktionäre Tendenz des Ge
etzentwurfs, darum machen wir ihm von Hauſe aus die lebhaf-

teſte Oppoſition. Daß dasjenige, was jetzt perkarqg wird, bis
1879 Rechtens war, kann doch kein Grund für die Bewilligung
der Vorlage ſein. Jhre Tendenz geht mindeſtens dahin, demRichter ein n le zu geben, e öfter als bisher die Oef
fentlichkeit auszuſchlietzen. n der Beſchränkung der Oeffentlich
keit ſehen wir eine bedenkliche Gefahr für die Aufrechterhaltung
unſerer Rechtsordnung und einer unparteiiſchen Rechtspflege.
Herr MeyerJena hat früher ſelbſt die Oeffentlichkeit als Palla
dium einer unparteiiſchen Rechtspflege anzuſehen gelehrt.
(Abgeordn. MeyerJena: Die Oeffentlichkeit wird doch nicht
aufgehobenl) Sie wird nur aufgehoben für die Fälle wo ſie
Werth hat (Sehr gutl links), für die übrigen Fälle bleibt ſie

beſtehen. 8Abg. Kulemann (natlib,) verwahrt ſich zunächſt Bee eine
Bemerkung des Abg. Meyer-Halle in der früheren Berakhung,
die ihn der unerlaubten Benutzung von Privatgeſprächen be
ſchuldigte, und wendet ſich darauf gehen die ſachlichen Ausführ-
ungen, welche die Vorlage bekämpfen ſollen. Er ſtellt abermals
ſeinen Standpunkt dahin feſt, dnß es ein falſches, von Abſtrak
tivismus diktirtes Prozedere iſt, das Prinzip der Oeffentlichkeit
zum Selbſtzweck z erheben und davon die Werthſchätzung der
Oeffentlichkeit abhängen zu laſſen.

Abg. Gröber (3Z.): Die Oeffentlichkeit iſt nicht um der
Perſon des Richters willen da, auch nicht um der rig an
weſenden Zuhörer willen. Dieſe Auffaſſung iſt ganz falſch.
(Zuſtimmung links und im Zentrum.) Die Oeffentlichkeit iſt
um der Geſammtheit willen da, und ſie wird thatſächlich durch
das Geſeh preisgegeben. Die ſpäteren Beſtimmungen der Vor
lage ſind ſo dehnbar, daß unter die Ausdrücke „Gefährdung der
Staatsſicherheit, Gefährdung, der Sittlichkeit, der öffentlichen
Ordnung alles Mögliche gebracht, in allen möglichen Fällenaus dieſen Gründen die Oeffentlichkeit beſeitigt werden kann.
Durch 8 174, der die Publizirung der Urtheilsgründe in den
fraglichen Fällen ausſchließen will, wird jede Kontrole desVolkes darüber, ob das Urtheil auch gerechtfertigt iſt, unmög-

lich; an der bloßen Urtheilsformel läßt ſich keine Kritik üben.
Aber das Mißtrauen gegen die unparteiiſche Rechtspflege kann
doch nicht ausbleiben, wenn Sie dem Richter die gefährliche
Befugniß geben, über ſeine Amtsausübung nur ſo viel als ihm
paßt, in die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. Wie man hier-
nach davon reden kann, daß an dem Beſtehenden nichts geändert
wird, verſtehe ich nicht. Es kommt nun überdies das abſolute
Preßverbot und die Schweigepflicht hinzu. Bis zun. öngſten
Tag ſoll jede Berichterſtattung über ſolche Fälle verboren ſein,
das nennt Herr Meyer (Jena) eine kleine Aenderung! (Sehr
gut! links und im Centrum.) Eine ungeheure Gefahr liegt
darin, daß auch nicht einmal der von dem Schweige-
befehl ausgeſchloſſen ſein ſoll. Daß die Reviſion auf die Ver
letzung des Prinzips der Oeffentlichkeit, wie es Herr Klemm
behanptet, geſtützt werden könne, iſt nach meinen Ermittelungen
nicht richtig. Nur die Prüfung der geſetzlichen Zuläſſigkeit des
Ausſchluſſes iſt der Reviſion unterworfen. Ebenſo ſteht es mit
den anderen für den Entwurf vorgebrachten Argumenten. Wir
wollen ſelbſt die Möglichkeit einer Schädigung unſerer Rechts
garantien nicht, und deshalb lehnen wir die Vorlage ab. (Leb
hafter Beifall im Zentrum.)

Abg. Kräcker (Soz.) ſpricht ſich dahin aus, daß das Geſetz
ganz hervorragend gegen die Sozialdemokraten ſich richte; die
Aeußerungen des Herrn Rintelen und des Bundeskommiſſars
ließen keinen Zweifel darüber. Redner beruft ſich für dieſe
Behauptung auch auf ſeine eigenen Erlebniſſe in Breslau, auf
ſeine Verurtheilung zu ſchwerer Strafe wegen Geheimbündelei
reſp. wegen Verbreitung des „Sozialdemokraten“, wo ſeine
Verurtheilung auf Grund von Ausſagen von Poliziſten erfolgte,
während der Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhinderte, daß der
leichte Nachweis des Alibi geführt werden konnte.

Nachdem noch Abg. Hahn (dk.) die Annahme empfohlen,
wird die Diskuſſion geſchloſſen und S 173 mit beträchlicher
Mehrheit angenommen, dagegen Zentrum, Polen, Freiſinnige,
Sozialdemokraten.
S 174 lautet jetzt: „Die Verkündung des Urtheils erfolgt in
jedem Falle öffentlich.“ Anſtatt „des Urtheils“ ſoll geſetzt wer
den: „der Urtheilsformel“.

Abg. Munckel beantragt, dem unveränderten 8 174 folgen
den Zuſatz zu geben: „Durch einen beſonderen Beſchluß des

Gerichts kann für die Verkündung der Urtheilsgründe oder
eines Theiles derſelben die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wer
den r ſie eine Gefährdung der Staatsſicherheit beſor
gen läßt.Abg. Rintelen (Z), will im Antrage Munckel hinter
d Worte „Staatsſicherheit“ einſchalten: „dem Auslande gegen
über“.
Abg. Träger (dfr.): Mit der Beſchränkung der öffent

lichen Verkündung der Urtheilsgründe ſchädigen Sie vor Allem
die Freigeſprochenen, die ein beſonderes Recht auf die volle
Oeffentlichkeit der Urtheilsgründe haben. Der Antrag Munckel

2 2 J J
rief, ſich auf die Schenkel klopfend, aus der „Schönen
Helena“: „Jetzt geht's los! Jetzt geht's los!“

Jch blickte mich um, ob nicht Befehle für mich unter-
wegs ſeien. Kein Adjutant kam heran. Mein auseinander
ezogenes Bataillon ſchien in Bewegung nach Vorwärtsſößen zu wollen. Jch kommandirte daher: Auf! Das Ge

wehr über! Ohne Tritt! Marſch! Und nun rückten wir
wirklich in das Gefecht ein. Schon nach wenigen Minuten
kam uns ein Gefangenentrausport entgegen. Unter dieſem
ſahen wir die erſten Turkos. Mein ſchleswig-holſteiniſcher
Burſche rief aus dem Zuge: „Kiek, dat ſünd vun de ſwatten
Kakaleikers, de de Katten up de Schullern drägn.“

Die Todten und Verwundeten mehrten ſich in ſteigern
der Weiſe. Herrenloſe Pferde jagten umher. Zwei junge
Pudel ſpielten mit einander, als wären ſie in ihres Herrn
Garten. Ein Marketenderwagen kam uns entgegen ge-
fahren. Der Beſitzer ſchielte ſcheu und gierig nach den
Gefallenen und Verwundeten. Nun waren wir „mitten
drin“. Meine drei Züge, in Plänklerlinie aufgelöſt, gingen
neben einander vor. Mehr und mehr hüllte ſich Alles in
Pulver und Rauch. Mehr und mehr Geſchrei, Fluchen,
einſchlagende Chaſſepots, Commandos, ſpringende Granaten
vor uns, mitten unter uns, hinter uns. Schon führe ich
Mannſchaften von anderen Compagnien, die, abgekommen,
ſich mir anſchließen. Selbſt Leute fremder Regimenter
miſchen ſich mit den Meinigen,

Der war reitet hinter meinen Zügen
vorbei. ill er zum linken Flügel? Jſt etwas nicht in
Ordnung? Seine Augen ſchienen finſter, herbe, ſtreng.
Die zahlreiche Begleitung galoppirt, jeder für ſich, weit
ein jeder von dem anderen: Sie iſt die Zielſcheibe der
feindlichen Batterien. Adjutanten ſprengen zuweilen an
den General heran, der ihnen, immer im ſelben ruhigen
Galopp bleibend, Befehle giebt, mit der Hand hierhin,
dorthin weiſend. Sie ſtoßen wie ein Boot vom Haupt-
ſchiff ab, um dann bald zu verſchwinden in der gewaltig
aufgeregten See,

Jch kann kaum etwas mehr ſehen. Behrens und
Kühne ſind noch vor ihren Zügen. Die Geſichter meiner

gen aber von dem gegenwärkigen Zuſtande ſo vlel als möglich

h Rath n R r u W r allernd um Annahme des Kommiſſtonsantragesa wird in der Faſſung des Antrages Munckel unter
Einfügung der Worte „oder eine Gefährdung der Sittlichkeit“
hinter „Staatsſicherheit“ angenommen.

ſich das Haus.

u r.Nächſte Szung Freitag 1 r (Fortſetzung der Berathung,
Geſetz wegen Löſchung nicht mehr beſtehender Firmen, Wahlpräſungen

eer und Marine.
s Deutſches Reich. S. M. ne man Seht chin

.Ariadne“, Kommandant Kapitän zur See Barandon, iſt am
27. Febr. er. in Portorico eingetroffen und beabſichtigt am 12
März er. wieder in See zu gehen.

Kirche, Schule, Miſſion.Die Vertreter der Magiſtrate von 60 Städten
der Provinz Brandenburg waren in Berlin verſam-
melt, um ſich über das Volksſchullaſtengeſetz aus-
zuſprechen. Die Berathung hatte folgenden Beſchluß
ur Folge:v Dove Hoffnung, daß die von der Kommiſſion des Hauſes

der Abgeordneten zu S 1 gefaßten Beſchlüſſe, welche die prinmzi
iellen Schwierigkeiten, die den Kommunen aus der unverän
erten Annahme des Geſetzes erwachſen würden, weſentlich

mindern, zur Annahme gelangen werden, und in Erwägung,
daß die große ſozialpolitiſche Abſicht der Vorlage durch den
Beſchluß der Kommiſſion den Gemeinden Zie Forterhebung
des Schulgeldes ſo weit zu geſtatten, als der Ausfall durch die
Stagtsbeihülfe nicht gedeckt wird', nahezu vereitelt werden
würde, ſpricht die Verſammlung ihre Anſicht dahin aus: 1. Die
Aufhebung des Schulgeldes an den Volksſchulen wird in voller

der großen ſozialpolitiſchen Bedeutung der Maß
eregel von den Städten vollſtändig gebilligt, doch ſchließt der

Vorſchlag auf Zulaſſung der Forterhebung von Schulgeld an
einer über das Ziel der Volksſchule nicht. hinausgehenden
Schule wenn neben dieſer Schule eine Freiſchule vorhanden
iſt eine ſchwere ler für die Entwickelung unſeres Volks
ſchulweſens nur deshalb in ſich, weil eine derartige Einrichtung
zum Wiederaufleben der faſt von allen Städten glücklich beſei-
tigten Armenſchule führen würde. 2, Auf die ſog. gehobenen
Volksſchulen (Schulen, die den vollſtändigen Lehrplan der
Volksſchule aufweiſen, über das Ziel der Volksſchule aber
hinausgehen) iſt das Geſetz weder in Bezug auf die neuen Zu
wendungen des Staats an die Gemeinden, noch bezüglich der
Aufhebung des Schulgeldes anzuwenden. Dieſe gehobenen
Schulen, auf deren r die Städte großes Gewicht
legen, müſſen alſo ihre rechtliche Stellung und ihre Anſprüche
hart geſammten Unterrichtsweſen des Staats unverändert be

alten. Kunſt und Geſchmack in der Schule. Seit
das Reich beſteht, iſt der Sinn für Kunſt und Kunſt-
gewerbe unter den Deutſchen mächtig erſtarkt, und die
Vorkämpfer eines beſſeren Geſchmacks können ſich ſchöner
Erfolge rühmen. Dennoch erſcheint ihr Werk nicht feſt be
e r es wird nicht von den unteren Maſſen geſtützt.
dunſt und Kunſtgewerbe ſind noch zu ſehr eine Modeſache

der Reichen und Vornehmen; die Kleinen im Lande ſind
noch blind und ſtumpf und rohen Geſchmacks faſt wie vor
zwanzig Jahren. Und gerade bei ihnen müßte der gute
Geſchmack, das ſichere Gefühl für das Paſſende, Harmo
niſche und Angenehme heimiſch werden, wenn an Handwerk und unſere Induſtrie im Wettbewerbe der Welt

ehrenvoll und ſiegreich daſtehen ſoll. Wie könnte man
ihnen die Augen öffnen? Nicht in Muſeen und Akademien,
ſondern in kleinen Werkſtätten und Elementarſchulen. Die
Förderer der Handbildung ſind auf gutem Wege, wenn ſieden Handfertigkeitsunterricht auch in die Volte Hule einge

führt wiſſen wollen, aber auch wenn ſie ihr a erreicht
haben werden, bleibt noch eine weitere Belehrung der
Kinder über Kunſt, Kunſtgeſchichte und Kunſtwerke wün-
ſchenswerth, ſoweit das alles für Kinder verſtändlich und
genießbar iſt. Man fürchte nicht, daß wir ein neues Fach
vorſchlagen, oder gar neue Hausarbeiten und neue Prüf-
ungen, wir ſind keine Freunde von eingepfropftem Wiſſens
kram. Wir verlangen weiter nichts, als daß in allen
Schulzimmern gute Bilder aufgehängt werden, die ja, wo
es nothwendig iſt, der Lehrer gelegentlich erklären und be
ſprechen kann. Wir wünſchen, daß die Kinder in der
Schule nicht nur graue Wände und plumpe Möbel ſehen,
ſondern, daß ſie ſtets etwas Schönes vor den Blicken haben,
woran ſie auch die Augen der Seele bilden können, wo
nach ſie die Dinge ihrer Umgebung beurtheilen lernen

errlichen Compagnie erkenne ich; Schweiß, Schwärze,
(ut, Staub, aus dieſem Farbenmiſchmaſch heraus glühende

Siegeswunſchaugen. Jch bin jetzt gänzlich auf mich allein
angewieſen. Die Sonne e ſchon ſchräge Strahlen.
Noch immer höre ich keine Vorwärtsſignale, keine Trommel.
Und r iſt Alles, Alles, die ganze Armee in unaufhalt-
ſamem Vorrücken. Soll ich blaſen laſſen? Soll ich trom
meln laſſen? Jch habe dazu keinen Befehl. Jch wende
mich zu meinem Horniſten: Weber, Avanciren blaſen!
Und das knöcherne, reizloſe Signal ertönt. Ertönt und
ertönt immer wieder in derſelben grandioſen Nüchternheit,
Aber es zieht die todtmüdeſten Beine ſelbſt vorwärts. Und
die Trommler ſchlagen an, und immer weiter ſich fort
ſetzend höre ich die Vorſtoßſignale.

Ein hurtiger Wind, der ſich plötzlich wieder aufgemacht,
ſchenkt uns gute Ueberſicht. Jch ſehe zu meinem Erſtan
nen, daß ich ganz vorne weg bin. Meilenweit mit mir,
rechts und links iſt Alles eine einzige Schützenlinie. Vor
mir ragt auf einem Geländebuckel ein kleines Dorf. Ein
raſendes Feuer wird von dort auf mich gerichtet. O, du
böſer Wind! Als ich nach eückwärts mich umſchaue, ſehe
ich, in ziemlicher Entfernung, die großen Maſſen der
Reſerven heranrücken. Aus dieſen blitzten in der Abend-
ſonne plötzlich zwei reitende Batterien heraus. Sie raſen
zu mir her, was das Riemzeug hält. Bei mir angekommen
protzten ſie hinter meiner Schützenlinie ab, und begannen,
über unſere Köpfe weg, das vorliegende Dorf, mein Ziet,
mit Schnellfeuer zu übergießen. Zur ſelben Zeit auch löſte
ſich ein Dragonerregiment ab und trabte in derſelben Rich-
tung wie die Batterien auf mich zu. Bald war der Oberſt
dieſer Truppe, nur von einem Trompeter begleitet, bei mir
vorüber. Deutſch trabend, klapklapklapklapklap, in immer
gleichmäßiger Gangart, vornüberſichbeugend, konnte ich nur
auf Sekunden ſein Geſicht erkennen. Es war ein alker
Herr, der den Mund weit offen hielt der Unterkiefer
war in fortwährender wackelnder Bewegung Aber
unter ſtarken ergrauten Brauen funkelten ein Paar energiſche
Augen. Nun kam auch ſein Regiment heran, in immer
gleichmäßigem Trabe. Durch den weichen Boden bedingzt,
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ſollen. Wunderbar prägen ſich ſolche Bilder ein, die ein
Kind tagtäglich lange Stunden hindurch ſieht. Wir wiſſen
noch genau, wie die Kurfürſten Johann Cicero und Georg
Wilhelm ausſahen, denn außer einem Martin Luther hatten
wir in unſerer Dorffchule nur noch ein Bild der branden-
burgiſch-preußiſchen Fürſten. Warum durften wir damals
keins der vielen herrlichen Bilder aus der bibliſchen und
Weltgeſchichte betrachten, kein großartiges Bauwerk, keine
liebliche Landſchaft? Warum hielt man uns die Bilder
von Ludwig Richter fern, wir hätten ſie wohl verſtanden.
Ueber hundert Knaben waren wir in der oberſten Klaſſe,
wie wenige konnten ſich ſpäter aller dieſer Schätze er-
freuen! Und wir, die wir dieſe Gemälde kennen lernten,
ſahen ſie doch nur gelegentlich; als Kinder in der Schule
hätten wir ſie immer wieder ſehen können, bis wir ſie
auswendig gewußt hätten, wie ſchöne Gedichte. Haben denn
die großen Maler nur für die Städter und Gelehrten ge-
malt, iſt es den Armen und den Dorfleuten ſchädlich,, wahre
Kunſtwerke zu genießen?

Alle Volksfreunde werden zugeben, unſere Wünſche
ſeien berechtigt, aber viele werden die Koſten für uner-
ſchwinglich halten. Wir glauben, ohne große Koſten kön-
nen in jedes Schulzimmer jeden Monat oder jedes Viertel-
jahr vier neue Bilder kommen. Denn die Bilder könnten
in großen Maſſen verfertigt werden, und unter den ein-
zelnen Schulen oder den Nachbarorten könnten Tauſchver-
hältniſſe beſtehen. Die Koſten wären wirklich nicht zu
groß, zumal auch der Zwiſchenhandel ganz vermeidbar
wäre. Und ſollte ſich das Unternehmen nicht überaus
hoch verzinſen? Wäre es nicht eine Grundlage höherer
kunſtgewerblicher Leiſtungen und beſſerer Herzensbildung.
Wir opfern jährlich viele Millionen für unproduktive
Zwecke: finden ſich für ſolche Ausſpendung von Schönheit
und Segen nicht erleuchtete Staatsmänner oder volksfreund-
liche Vereine

Halle, den 2. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern im Spätnachmittag iſt an den hieſigen Placat-

ſäulen folgende auf rothes Papier gedruckte zent
des Königlichen Erſten Staatsanwalts, (Geheimen Juſtizrath
von Mörs) angebracht worden: „Am 28. Februgr 1888 Morgens
iſt der Klempner Karl Wernecke in ſeiner Wohnung, Gie-
bichenſtein, Reilsſtraße 8. Hof pt., todt aufgefunden worden.
Die Leichenöffnung hat ergeben, daß ihm durch einen Schlag
mit einem ſtumpfen Wegenſtande die Schädel-Decke derart zer-
trümmert iſt, daß der Tod unmittelbar darauf eingetreten ſein
muß. Wernecke iſt im Schlafe überfallen worden und zwar in
der Nacht vom 23. zum 24. Februar zwiſchen 12 und 6 Uhr
früh. Von den in der Schlafkammer des Ermordeten befind
lichen Sachen fehlen nur eine dunkle, weißgeſprenkelte Hoſe,
welche auf den Knieen mit grünen Flicken verſehen war, und
ein Jaquet von demſelben Stoffe. In der Hoſe war ein Porte-
monnaie mit wenig Geld; in der Taſche des Jaquets befand
ſich ein neues Exemplar eines Kalenders für Klempner pro 1888,
bei Patacki in Berlin erſchienen, eingewickelt in ein Papier,
worauf eine Jlluſtration war. Jeden, welcher über die That,
den Thäter und den Verbleib der eben bezeichneten Gegenſtände
irgend welche, wenn auch anſcheinend unbedeutende Aus-
kunft zu geben vermag, erſuche ich, davon ſchriftlich oder im
Secretariat Nachricht zu geben. Auf die Ergreifung des
Thäters iſt eine Belohnung von 300 Mk. geſetzt, welche auch
Demjenigen zu Theil wird, durch deſſen Mittheilungen der
Thäter entdeckt wird

Ueber die Perſönlichkeit des dem geſtern gemeldeten Duell
zum Opfer gefallenen Dr. Schmidts tragen wir noch nach, daß
der Verſtorbene, ein Sohn des Sanitätsraths Dr. Schmidts in
Cöln, ſeit Anfang November 1887 in der hieſigen chirurgiſchen
Klinik Volontairarzt war.

Aus dem geſtern Nachmittag 1,30 Uhr von Magdeburg
her kommenden, nach Leipzig weitergehenden Perſonenzuge
mußte wegen eines Federbruchs der Poſtwagen ausgeſetzt werden.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben:

Jn Breslau Geheimer Juſtizrath Wachler.
Jn Rom der Abgeordnete Medoro Salvini, ein geach

teter belletriſtiſcher Schriftſteller. Die ganze italieniſche Preſſe
widmet ihm ehrende Nachrufe. Sein Begräbniß erfolgte auf
Staatskoſten.

Jn London im Alter von 57 Jahren der Schriftſteller
James Cotter Moriſon, ein Anhänger der Comte'ſchen Philo-

e e c chörten wir nicht die Hufe. Auch ſchien alles Geräuſch, das
ſonſt einem in Fluß gerathenen Reiterregiment anhaftet,
erſtorben zu ſein: kein Janken der Sättel, kein Klirren und
Raſſeln; ja ſelbſt die Commandos und Signale ſchwiegen.
Der alte Oberſt mit dem Fledermausgeſicht re-
gierte einzig und allein ſein Regiment mit dem
linken Haudſchuh. Und nun dieſe ewigen Schwenkungen
und Bewegungen dieſer Truppe um uns, vor uns, hinter
uns. Wie oft fauchte der alte Oberſt bei mir vorbei, immer
im gleichen Trabe bleibend. Er ſuchte augenſcheinlich eine
Stelle, um ſeine Dragoner zum Angriff zu führen. Mir
fiel aus Fauſt ein: Es war eine Ratt' im Kellerloch
als hätt' ſie Lieb' im Leibe. So ſuchte er nach allen Ecken
und Kanten, zum Einbruch zu gelangen. Alle dieſe laut-
loſen Bewegungen des Regiments hatten etwas unſäglich
Unheimliches. Einmal trat Behrens zu mir und ſagte,
während wieder der Alte vorbei haſtete: „Was will denn
eijentlich der olle Onkel. Das iſt ja wie der fliegende
Holländer.“ Ueber den „Fliegenden Holländer“ lachten
wir beide laut auf.

Indeſſen war ich, immer ſprungweiſe vorgehend, an
den Hügel heran gekommen. Jetzt galt es, das von den
Granaten in Brand geſchoſſene und erſchütterte Dorf mit
ſtürmender Hand zu nehmen. Bei meiner Compagnie war
die Fahne des Bataillons geblieben. Der Träger der
ſelben, ein ſchwarzbärtiger großer Sergeant, ließ ſie hoch
im Winde flattern. Da traf der erſte Schuß die Fahnen-
ſtauge, daß ſie mitten durchbrach. Zugleich auch hatte ihr
Träger die Erde küſſen müſſen. Sofort ſprang Lieutenant
Kühne vor und riß das heilige wieder empor.
Ich hörte deutlich ihr Flattern durch all' den Lärm. Eine
Kugel löſte mir die linke Hoſennaht auf, ohne mich zu
verwunden.

Sturm! Stöße! Trommel und Hörner! Mann gegen
Mann! Noch immer flattert in Kühne's Fend unſere
Fahne. Da wird er umringt. Aber wir reißen ihn wieder
heraus. Hoch, hoch flattert die Fahne. Das Blut macht
die Erde glitſcherig. Und Blut, Blut, Mordgeheuklk,
Rauch, Flammen, herunterſtürzende Dächer,
Einzelkampf in Thüren, Fenſtern und Zimmern.

(Schluß folgt.

ſophie. Die Hauptſchriften des Verſtorbenen ſind Vionrobhren
des heit. Bernhard und der Geſch chtsſchreiber Gibbon und Ma-
cauley. Sein grotzes Werk über franzöſiſche Geſchichte iſt un
vollendet geblieben.

Jn der Staats-Jrreuanſtalt zu Buffalo im Staate New
York Profeſſor Karl Linden, einer der bedeutendſten Vogel
kundigen Ame ikas. Er war aus Breslau gebürtig und hatte
eine klaſſiſche Erziehung erhalten.

M Aeä

Knuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Die Stadt Dresden hat einen Preis für Entwürfe

u einer großen Ausſtellungshalle ausgeſchrieben, um dench alle deutſchen Architekten bewerben können. Für die beſten

Entwürfe ſind ausgeſetzt: ein 1. Preis von 5000 ein 2. Preis
von 3000 .4 und ein 3. Preis von 2000 Das Preisrichter-
amt haben der Oberbürgermeiſter Pr. Stübel und eine Reihe
namhafter Architekten aus Dresden, München und Berlin über
nommen. Die Entwürfe ſind bis ſpäteſtens den 31. Mai 1888,
6 Uhr Abends, an das Stadtbauamt zu Dresden einzuſenden.
Von dem Letzteren kann auch das ausführliche Programm für
die Preisbewerbung bezogen werden.

Richard Wagner iſt nun aus Rouen verbannt. Als
das dortige Wohlthätigkeits-Comité eine Vorſtellung zu Gunſten
der Armen geben wollte in deren Programm der Marſch aus
„Tannhäuſer“ vorkam, ließ der Bürgermeiſter Lebon den Prä-
ſidenten des, Comités zu ſich rufen um ihm zu bedeuten, daß
die Muſik Wagner's in Rouen nicht aufgeführt werden dürfe,
und es mußte in der That der gedachte Marſch aus dem Pro-

gramm geſtrichen werden. a
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

D er Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

Delitzſch, 1. März. (Feuer). Jn vergangener Nacht
kurz nach 2 Uhr wurde die Feuerwehr abermals allarmirt und
zwar wegen eines im Kaufmann Schmidt'ſchen Hauſe am
Halliſchen Thor ausgebrochenen Brandes. Das Feuer, welches
auf dem Boden ausgekommen, blieb auf das Dachgeſchoß be-ſchränkt, Dank dem nellen und energiſchen Eingreifen der
Feuerwehr, der hierbei die zum erſten Male in Gebrauch ge-
nommene mechaniſche Schiebeleiter ſehr zu ſtatten kam, da das
Haus ein dreiſtöckiges iſt. Das Feuer iſt vermuthlich verwahrloſt.

Prettin, 29. Februar. Kinderkraukheiten. Selbſt
mord). Jn dem benachbarten Naundorf graſſiren zur Zeit
Maſern und Scharlach. Schon mehrere Kleinen ſind denſelben
zum Opfer gefallen; auch iſt daſelbſt in Folge deſſen der Unter-richt geſchloſſen. Jn unſerm Orte ſelbſt iſt dieſelbe ganz ver

einzelt und ohne tödtlichen Ausgang aufgetreten. Jedenfalls
in Folge von Nahrungsſorgen machte der faſt erblindete Zieger
Satag aus Lichtenburg durch Erhängen ſeinem Leben ein

nde.
Leipzig, 1. März. (Brand der Lutherkirche).

Unſere ſo ſchöne und herrliche, vor kaum zwei Jahren erſt
erbaute Lutherkirche iſt dahin. Sie wurde in den heutigen
Abendſtunden durch eine Feuersbrunſt total zerſtört. Be
reits um 7 Uhr hatte der Feuermann, welcher die Dampf-
heizungsanlage zu beſorgen hat, brandigen Geruch im Schiff
der Kirche wahrgenommen, und als er ſpäter wieder dahin
gekommen, Stühle im Jnnern der Kirche brennen ſehen.
Vergeblich war ſein Bemühen, durch einige ſchleunigſt her-
beigeholte Eimer Waſſer das Feuer auszugießen und den
Brand womöglich zu löſchen. Mit Blitzesſchnelle griff das
Feuer um ſich und verbreitete ſich ſo rapid, daß bald
alles in hellen Flammen ſtand. Auf ſofortigen Alarm
eilte in möglichſter Schnelle unſere Feuerwehr mit den
Dampfſpritzen herbei, aber ſie fand bereits das Jnnere
nicht mehr zugänglich und an Rettung des ſchönen Ge
bäundes war nicht mehr zu denken. Obwohl die Dampf-ſpritzen mit dreifachen Schläuchen gewaltige Wiſſemuſſen

einſchütteten, gewann der Brand immer mehr an Ausdehnung
und der innere Dachſtuhl mit dem kleinen Thurm brannte
alsbald vollſtändig. Kurz nach 9 Uhr ſtürzte der kleine
Thurm zuſammen und ſtürzte aufs Dach, einen gewaltigen
Feuer-Sprühregen um ſich verbreitend, während im Jnnern
der Kirche das Feuer gewaltig fortwüthete und auch der
große Glockenthurm innerlich einen Feuerheerd zeigte. An
fangs fürchtete man für die Ahlemann'ſche Strohhnutfabrik,
bis wohin die Feuergarben ihre Strahlen ſendeten. Die-
ſelbe blieb aber verſchont. Die Kirche iſt vollſtändig ver
loren und eine traurige Ruine ragt an der Stätte des ſonſt
ſo herrlichen Bauwerkes empor. (Lpz. Tgb.)

Coburg 1. März. (Für Ordensliebhaber)
dürfte folgende Beſtimmung von Jntereſſe ſein, die wir
dem offiziellen Statut der vom Herzoge von Sachſen
Coburg ſoeben geſtifteten „Herzog Ernſt-Medaille“ entneh-
men: „Die Medaille wird in zwiefacher Form verliehen:
1) mit einer Oeſe, 2) ohne eine ſolche. Die erſtere wird
an einem grünweißen Bande getragen. Der Orden iſt als
Auerkennung von Verdienſten für alle Diejenigen beſtimmt,
die weder den Hausorden noch die Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft erhalten können. Die in Silber geprägte
Medaille trägt auf der Vorderſeite das Bildniß des Her-
zogs, auf der Rückſeite eine mit der Umſchrift: „Princeps
musarum sacerdos“ verſehene allegoriſche Verzierung und
muß nach dem Tode des Beliehenen an das Staatsminiſte-
rium zurückgegeben werden.

Aus aller Welt.
Ueber den Selbſtmordverſuch einer adeligen jungen

Dame in Berlin meldet ein Berichterſtatter: Am geſtrigen
Abend hörte ein auf dem Königsplatz patrouillirender Schutz-
mann in der Richtung der Siegesallee einen Schuß fallen.
Dem Schalle nachgehend, fand der Beamte auf einer Bank eine
junge, vornehm gekleidete Dame, welche aus einer Bruſtwunde
ſtark blutete und völlig bewußtlos war. Zu Füßen derſelben
lag ein Revolver, der noch fünf ſcharfe Patronen enthielt. Die
Selbſtmörderin, welche noch Lebenszeichen von ſich gab, wurde
in ein Krankenhaus geſchafft. Jhr Zuſtand ſoll wenig Hoffnung
auf Erhaltung des Lebens laſſen. Die Dame wurde aus
Briefen und Schriftſtücken, die ſich bei ihr vorfanden, als ein
Fräulein Mathilde v. H. feſtgeſtellt, welche in einem hieſigen

zenſionat gewohnt hat. Ueber die Veranlaſſung zur That war
bisher nichts Beſtimmtes zu erfahren.

Die ganze Chriſtenheit zu Pferde. Unter Friedrich
dem Großen lebte zu Jeſchkenberg bei Brieg der General von
Reppert, ein alter braver Herr. Er war Küraſſieroffizier
geweſen und behielt bis an ſein Lebensende eine beſondere Vor
liebe für die Kavallerie. Er beſuchte die Gottesdienſte regel-
mäßig. An den hohen Feſttagen erſchien er ſtets in dem Küraß
in der Kirche, den er als aktiver Offizier getragen hatte. Und
wenn dann daſelbſt das Kirchenlied: „Herr Gott Dich loben
wir u. ſ. w.“ geſungen wurde ſo ſang er daſſelbe ſtehend mit,
nahm den Federhut unter den Arm und legte die Hand anſeinen Pallaſch. Um ſeinen Herrgott ganz beſonders zu ehren,

verwandelte er aber die in dieſem Geſange vorkommende Stelle:
„Die ganze Chriſtenheit auf Erden lobe Dich u. ſ. w.“ in die
Worte: „Die ganze Chriſtenheit zu Pferde lobe Dich u. ſ. w.“und legte auf die Stelle „zu Pferde“ einen ganz beſonderen
Nachdruck mit ſeiner mächtigen Stimme, die dann die Stimmen
der übrigen Kirchenbeſucher übertönte. Man kannte die Eigen-
thümlichkeit des alten, ſehr beliebten Kriegers und nahm hieran
weiter keinen Anſtoß.

Reklamewölfe. Vor eigen en brachten die Lon
doner Morgenblätter einen ausführlichen Bericht über das

Enkkonmen mehrerer ſibiriſcher Wölfe, welche im Cireus
Sanger untergebracht ſind. Auf ganz unerklärliche Weiſe waren
ſie, ſo meldeten die Reporter aus dem eiſernen Käfig entkom-
men und hatten ſich in den Stallungen über ein werthvolles
Pferd hergemacht und daſſelbe in Stücke zerriſſen. Dem mit
der Aufſicht der wilden Beſtien betrauten Beamten gelang es,
am folgenden Tage die Thiere welche ſich an der Leiche des
Pferdes geſättigt, in der Gegenwart einiger Reporter wieder in
den Käfig zurückzutreiben. Die Scene wurde natürlich am fol
enden Tage in den grellſten Farben in den Blättern geſchildert.
iner der Journaliſten der eine feinere Naſe hatte als ſeine

Kollegen machte jedoch die n daß dem getödteten
Pferde der Kopf fehlte erkundigte ſich bei einem der Be
dienſteten, der in naivſter Weiſe bemerkte: „Den hat man ent
fernt, gleich nachdem wir dem Vferd den Hals ahgeſchnitten.
Die ganze Geſchichte von dem Entkommen der Wölfe war eine
bloße Reklame, welche dem Beſitzer des Circus nichts koſtete.

Mähre: die Reporter und das Publikum thaten
en Re

Gerichtszeitung.
-s. Der IV. Civilſenat des Reichsgerichts hat die Reviſion

des Vorſchußvereins Oſterfeld in Liqu. wider Mann
zurückgewieſen. Hiernach i der Verein verpflichtet, die einge-
W Einlagen, welche nicht richtig gebucht waren, heraus
zuzahlen.

S Kaſſel, 29. Februar. Jn der heute beendeten Gerichts
verhandlung des hieſigen Landgerichts, betreffend den Monſtre
Betrugsprozeß gegen die Firma Koch u. Co., Jnhaber
Kaufmann Lamberty, iſt der Letztere zu zwei Jahren Ge
fängniß verurtheilt worden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Der Geſchäftsbericht der Leipziger Bank bemerkt, daß

die Bank bei den Zahlungseinſtellungen der Leipziger Disconto-
geſellſchaft und der Firma Sandbank u. Co. unbetheiligt ge
weſen iſt, wie dieſelbe auch ſonſt im vorigen Jahre Verluſte
weder in laufenden Geſchäften, noch aus Wechſeln zur Abſchreib-
ung zu bringen hatte. Der NettoGewinn beträgt 931 711
gegen 1092 150 wovon die Actionäre eine Dividende von
5 S erhalten. Der Gewinn aus Wechſel- und DeviſenTrans-
actionen iſt um 32 745 größer, derjenige aus ContoCorrent
zinſen um 13317 größer, das Proviſionsconto um 31 485kleiner, die Lombardzinſen um 6832 geringer, der Gewinn
auf Effectenconto um 112 767 -4 kleiner als im Jahre 1886.

Unter der Firma Bürgerliches. Brauhaus Dres-
den-Plauen hat in Dresden die Conſtituirung einer Actien-
eſellſchaft ſtattgefunden, welche den, Erwerb des bisher dem

Herrn C. Heim in Plauen-Löbtau gehörigen Etabliſſements zum
Zweck hat. Das Actiencapital beträgt 900 000

Die Hamburg- Magdeburger Feuerverſicher-ungs- Geſellſchaft erzielte für 1887 einen Reingewinn von
139 063,69 Der Vorſtand ſchlägt vor, hiervon eine Divi
dende von 25 -4 auf die Actie zu vertheilen.

Der von der Stralſunder, Spielkarten-Geſell-
ſchaft in der erſten Hälfte des laufenden Betriebsjahres er
zielte Gewinn von 50 405 jiſt, wie ſich die Verwaltung nun
mehr berichtigt, Brutto-, nicht Reingewinn. Die vorjährige
Geſammtgewinnziffer von 58894 .4 repräſentirt den Reinge-
winn.

Dividenden. Verwaltungsſeitig werden folgende Di
videnden beantragt: Baſeler Bankverein 8 bei 194 000 Fres-
Vortrag (1886 9 bei 234 500 Fres.), V Wollkäm-
merei und Kammgarnſpinnerei 10 o (1886 20 Norddeutſche
Affinerie in Hamburg 17 (1886 12 Portland-Cement
fabrik Hemmoor 5 o (1886 4 Leipziger Gummiwaaren-
fabrik (Heine) 10 PortlandCementfabrik Adler 4 (1886
3 “/o), Augsburger Baumwollſpinnerei am Stadtbach 13 o
(1886 1125 Bremer Cigarrenfabrik, vorm. Biermann und
Schörting 0, Kammgarnſpinnerei Schwartz u. Co. in Mül-
hauſen i. E. 20 P (1886 26 und Steinkohlenbauverein Hohn
dorf b. Lichtenſtein 45. auf die St.Prior. und 30. auf die Actien.
Die Verwaltung der Zwickauer Bank beantragte eine Dividende
von 7 wie in den beiden Vorjahren, diejenige der Dresdner
Dampfmühle auf Aktien und Stammprioritäten je 5 die
jenige der Pfälziſchen Hypothekenbank 3Der Tabakabſatz bei der Türkiſchen Tabakregiek
Geſellſchaft war im Februar ebenſo ſtark wie im Januar
Die Mehreinnahme beträgt 2 Millionen Piaſter. Die Roh-
bilanz ſoll pro 1887/88 einen Reingewinn von 50000 Pfund
ergeben, welcher insbeſondere aus der Verbilligung der
Fabrikationskoſten reſultirt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 1. März Abends 10 Uhr 30 Minuten.

Der Kronprinz verbrachte einen guten Tag; der Huſten
iſt geringer.

Lübeck, 1. März. Nach hier eingetroffenen Nachrich
ten brennt die Stadt Bergen in Norwegen, deren
Häuſer meiſt aus Holz gebaut ſind. Das Feuer richtet
große Verheerung an.

Wien, 1. März. Der „Polit. Correſp.“ zufolge ſind
die Gerüchte von einer Erkrankung des Königs Alfons III.
von Spanien unbegründet, derſelbe befinde ſich durchaus

e. -WELeeWheeeeeeercec,
Hallesohes Stadt- Theater.

Freitag, den 2. März. Beginn 7, Uhr.
169. Vorſtellung. (122. im Abonnement. Rothe Karten.)

Der Prophet.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten von

Giacomo Meyerbeer.

Johann v Leyden Guſtav Memmler.Fides, deſſen Mutter Carrie Goldſticker.
Vertha, deſſen Braut Emilie Lange.Jonas, u Walter Müller.Mathiſen, Wiedertäufer Georg Schaffnit.
Zacharias, Adolf Uttner.Graf Oberthal. Emil Hettſtedt.
Ein Kriegshauptmann. Dr. H. Niemeyer.
Erſter Joſef Hertzka.Zweiter Bauer 44 Franz Drackle.
Erſter Jan. r mann.Erſter h Jna Händel.Zweiter Chorknabe Louiſe Schaffnit.

Bürger. Chorknaben. Volk.
Ort der Handlung: die erſten zwei Akten ſpielen in

Holland, die übrigen in und bei Münſter.

Vorkommende Tänze, arrangirt von Joſ. Strengsmann.
Jm 3. Akte: a) Redova, ausgeführt von Joſefine und

Emilie Stengsmann u. Auguſte Groſſe.
v) Schlittſchuhquadrille, ausgef. von 12

Eleven der Balletſchule.
e) Grand Galopp, ausgef. vom Balletper-

ſonal, ſowie s Herren u. 8Damen vom Chor.
Jm 5. Akte: Bacchanale, ausgef. vom Balletperſonale.

Nach dem 2. und 4. Akte längere Pauſen. i
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ohl. Der Herzo Vem. Rafſinade M.75- 28. N. 88.woh Herzog von Montpenſier iſt nach Sevilla d l n e e e I u elabgereiſt. Tendenz n Ricy: Feſt. iii- 1i7 m. u QualitätTurin, 1. März. Ueber Sparona im Thal del e „Setzer.) „Rois ver Tial- Juni 648 6d,, 6O nen l. Prednet Br. ver Juni Juli 0.48 6. 47 w. treo ging eine Schneelawine nieder, wodurch an 30 Münz 14.40 -37 z. 747 Rein Dort 29. Febrnar, (Telegr.) Mais (Aew) 69

Perſonen getödtet wurden. wer m. Mehl. AusLondon, 1. März. Das Heeresbudget für 1888 und n e. e wert Pat(ni) e 2J 100 rg. inkl. Sack. feſt. So Kündigungöyreid E. 51889 veranſchlagt die Bedürfniſſe des engliſchen Heeres d Bee 1470 6. e T e e u i h rS kommenden Finanzjahre auf 16 700 300 Lſtr., welche Srert 1485 r ich e S. e r t ver vöv, ver a u
e p r.Den Ware ſhe. Wahrigen Voranſchlägen um 152 019 Reg e r weiß h e er a gen än.

enz: Flan, 4 ri unJ Die Aelteſten der Kaufmanvſ haft h W T ſeg e i Pr. e4 gari ärz, itiagd.4 Barie März. (Telegr.) n 88* behauptet, loto 837 752 38.00. ver e o v rm r t ar a
J Börſennachrichten aoeißer g. ckr Behuptet, Ar. 3 ver 100 h per Märzz40.25 per April 40,60, Auguſt 52.759 per Mo Jan per Mai- Auguſt 41.2 e dere, 29. Februar. (Telegr.) Rehl 8 D. 16 6.Berlin, 1. März. Auf Grund von Deckungskäufen in en Rärs. (Telegawmn.) do Jabazuger 137, ruhig, Rüben
4 Ruſſenwerthen zeigte die heutige Börſe eine merklich freund n e Vuger (Fair relining Muscorades Stärke. Kartoſſelmehl.

lichere Phyſiognomie, was jedoch nicht ausreichte, ein nennens- Welegt.) guger (Feir rehving gnteevades C Sack. n n e r z w rwerthes Geſchäft zuwege zu bringen. Montan- und Banken Kaffee. e r u 18.72markt, guch Bahnen lagen deſſer als in den letzten Tagen, be gert Wie di 16 eins ater r e eante d680 Se e i e e ehe rn nlangreichere Umſätze aber waren nirgends zu verzeichnen. Auf nen 2 eine Taire e S0oo Cantrr 200 e ne i Fehandet e z e i e i r
I dem e zeichneten ſich neben r Italiener vre, I. März. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm en Veimann ver dieſen Monat i8. 60 v W pe kikrreis r axriihirh feſte Haltnng ans Shi fen. doch i eJ V ezember 63 50. Behauptet.Hamburg, 1 März. (Rachmittagebericht.) gerod average Eantos perWaagren- und Mai 55, per September 5377,, ver Dezember 529,. Feſt. Stroh. Hen,un Ed. nktenberichte. t e er gen Azß (Fair Rio) Rio Nr. 7 W 1. e d xfFol. Prki.) Richtſtrod 8,25 bis 4.,00 M., Heu

Berlin, Mä Weil9 kündint ber Kündighngorreis r Petrolenm. Butter. Eier. Fleiſch.nalitöt bz. gelbe Liefernngscualität 1690 Mk. bz. ver dieſen Monat Mk. Berlin J. März. (Amtlich,) T etenm Kakſiuirtes Stand. i ver Berlin, 1. Mer März Abril Dit. 63., er April. Viai 161,25.— 161 75 Mt. bu., ver v 100 z mit Fah in Pofien von 100 Sir. Termine Gekündigt ein d. Merg u eheLni 163,5 1604,25 Mt. bz., per Jnni- Juli 166 166,25 Mt. Wz., per Juli- F. Kändignugevreis M. er dieſen Monat M. vo e J. CAnkwerpen, 1. März. (Telegramm.) Schlußbericht. Naffinirtes, Type h Sia 0.60— 1.80 M. Buiter ist 2.86 ver 1ur. Tier
ugnſt n. bz., per September Oktober Mk. bz., Weizen (neuer uf

Zu (ener ianre eiß, Leo So de u Sr. per März 188, Dr., Mai 17 i Br., ver Septemberu Rusſchluß ver e per 1000 Kilogr. loco ſtill, gekünd. Tonnen,
t m x it. bz., Loco 160— 174 Mt. nach Oualität bz., Lieferungs Dezember 18 Sr. Kartoſfelner i Mt. r dieſen Hionat tet März April Mk. bz., Feſt t rz. (Schlußbericht.) Standard white, loco 7,30 bez. Berlin 1. Mär (Pol.praf r r t 4.00-65,75 M. ver 100 n

1 4 r eſt, gekündigt Tonnen ne A. v. Leo e t es Stettin, I. März. Leko verzollt 12.85. 3 e Kortofeln v k
en z. u n an A. vz., h guirr s Mt. n e a ger Petroleum feſt, loco 7.40 Br., 7,80 G., ver Baumwolle und Wolle.

per diefen Monat J per rz- April Mk. b gu cember Liveryvol, 1 legr.S drit W W 9, R. r Mai Juni I21-121,251 hat in R Rew. k 29. Februar. (Telegr.) Raſſinirtes Freigm 70 Abel Teſt licher ſaß 12 o c g terin er o enden Ainthwo
z en e ie Mk. bz., per Juli- Auguſt Mk. 9. rw-Nyrt le do. in Philadelphia 7* Gd. ar Veiroleum in New Liverpool, 1. März, Riachnlitage 12 Uhr Je Minuten. Baumwolle

d. Futtergerſte 1675 o do T r ehe d e den ort e VC., do. Piye line Certiſicatz D. 93 8. feſt. Umſatz 12 davon für und Export 1590 B. fusTermine gut brhauptet, gekündigt Tonnen, an Br. m. Spirit us. anennt 2 Rat s er
n t. 3* r Qualität bj. r Bieſtrunzdangiiſt 1 Mk. by., vommerſcher l 1. M e (eimtlich). Spiritus per 1002 100 10000 Liter Verkäufe preis September de Känferprei 2 legen
r 136 r 2 k. z uter 113 bis 116 Mk. z., do. feiner nach j ralleß loco mit Faß (verſteuerter). Termine Anfauge matt, e feſt dahinſein i t n tinten ein ttel ins Hut e de uter der Geſndighſen z1 b r bez. zu der ar Metalle. m klk. a ahn bz., ver eſen Monat 3 4 p „F,„ ver Ju r r 7 ritu iMk. bz., ver i 112,76 Mt. bz. per MaiJuni er 100 a 100 0. de nach Tralies loco mit Faß (verfteuerter) I Amſterdam l. in Ragmittagk. Bancazinn 103.u 9 16,75 S u I. ver MaiJuni 115 Mk. bz., per v r n r t wart 38 agw, 1. März Seruitſeze Roheiſen. Mixed unmberz de

.„ver Apr ai 49,1 49,n r S i un h e re v Zrieen reren Sag e Rachmittagh. Roheiſen. (Sqhluß). MixedR a eſzen Bit., Rauhweizen 147 bis er P. Juli Augnſt 5 bez. numbers warrants g8 en 16'a.i gen i h 26-145 r. Landgerſie 115 en en e e n m edeees London, 25. Febr. Zinn 166 Lrl. r Sirbis 125 i Hefe a 124 t. fur 1000 Kilogr. gabe loco ohne Faß 29 6 z 29.6 bej., p. April. Mai 39,7. 30,6 30,9 bez., 19 Lftri. dz3 3 i i Snt a. r Sir LſtrlBr 1. März. a w. ver März 109,00 Mk,, per April Mai Ler MaiJuni 31,3 31.2--81,4 bez., ver JuniJuli 81/5-318- 82,2 bez., t New drit 58 s Lſtr i omeè re 87 i S v rI. 1
110, o t Argen e De bz. 197.00-103.00 r u Kuguſt 32,0— 32,5— 33 bez. per Auguſt September 38,1— 39, 33,6 Solines i in Februar. Zinn, Strait oll, Eiſen Kr.

1. eizen feſter, loco S a be ve eeeeeeeeececeeeeeeeeeeeh omm. Hafer loco „Steueraufſchlag, 29.50 M. be M. Steueraufſchlag. xMärz rn ver Se v nis e r J 50 n eſent niedrige loco ohne Faß verſt. 96. e u Zinn je fremdes 166 Art Kdend. (el, der Hin M. O. Lore ns v Cle- hier
krer loco 13,50, ber März ierts, er Mal 270 r r Peſen n, 1. Serj. Sriine r z Wer 28,90, mit Ci enden p. Warz, a (Tel, der Herrn M H. Lorenz vr er 1. März. Weizen loco feſt, aber ruhig, holfteiniſcher l in n der W b i Letekier r v g xdis 170.0d. Roggen loco ruhi ruhta. Hotgteiniſger kore 162,00 iehmärkte. 5

g, meckienb. loco neuer 120 126, Hamburg, 1. Mär Spiritust ſtill, per März 1hie ehe m t Wig 7 hr 7,41 Gd., 7 v ken N. r t (Tel Spi u n e e gehöre We et g. Kiteee eeet wegt
er Frühjahr 7, r. 8, elegramm rituuni 7,50 Gd., 7,55 Br., per Jnni Juli 7,60 Ed., 7,65 Br., per Hin 7 April 46. z per Mai rer 46.75, September Dezember 4 r März 46.50, W e n v Waare 13--14 et die 100 Pfd., ho keiniſwe 2

d. 7.83 Br. Jegte per Frühjahr 5,98 Gd., 6,03 Br. per MaiJuni 6/05 Bres haun I. März. Spiriſus ver 100 i ver 100 Vor exel, 50 M hammel e We meclenburger 45-—60 Pfg., und ordinäre Waare 40-—Sd., 6,20 Br., r P Juli 6 2 Gd., 6,17 Br. Herbſt Hafer per Verbrauchsabgabe März 45,79, April-Mai 47,50 M. MaiJuni 48,00, do. 70 M. das Pfund. Am Markt 127 Rinder und 7 Stüc Sgafvieb. en

die 5,78 Br., per Mal Zu 587 6d., d.92 Br. ver Julneguin Verhtaucheabgabe, Mär 5 flau Sengſchweine 40241 Mr. andere Waare bie 42 Mt. Sauen, ah 6.02 Br., ver Heröſt 6,10 Ed., 6,26 Br. ad en ge rung Walther.) Vprtofelſpiritye. Still. 100 Pfund. Am Markt Farben 1070 gätber. Preis von 40—70 Pfg. das e
per on I. März. Weizen loco feſt per Früuſahr 7,08 5333 329 Br. loco ohne Faß 47 bin v 6 M., 29,50 bei 70 M. Verorauchs- h weinfurt, Februar. Schafmarkt am Seßſtrigen ſchwach. nur witer F „58 W. v Se rm er e5 gr 33 S 5,37 B abgabe, Ab Speicher unter freier Kel urd ver Gebinde fehlt Angebot. v e r arg a r a

t en ußbe eizen Ah ammeMi 23 per Aprit 24,10, ver Na gahn ver Sia Oele. DOelſaaten. Fettwagren. das Paagr. Fettvieh war keins zugetrieben. s er Se arkt 27. intts
Loge ruhig, der März 14,10, per Mai Auguſt 14,50. Berlin, 1, März. (Amtl.) Oelfaaten per 1000 kg. Gek. Winter r Rindviehmarkt war mit über 1800 Stück beſtellt. Schöne103 J terdam, z März. Wege per März perſ Mai per November Ja Somnierraps M. Winterrübſen M., Sommertübſen M. fur ezahlt, es koſten ſchwere e ſen 925-1110 5 Mittelochſen 277-888 r. männl
a oggen per März 42 04-103, per Mai 101, per Oktober 104 KAübsl per 190 kg. mit s Termine tigt CEtr. Kündigungs eichtere augochſen 592--740 Mk. das Paar. Gute Hiiltithe u und ſchöne trächtige Durch

tuhi ntwerpen, 1. März. Schinßdericht,) Weizen inhig, Roggen reis M. Eoco mit Fab bez., loco ohne Faß bez. r7 dieſen Kühe Wurien r bis zu 350 Mk. das Stück.g. Hafer ſchwach, Gerſte ſtill onat bez ver April Mai 44,3 144 M. bez., per MaiJuni 44,6 M. rg, 28. Februar. Der heutige Viehmarkt war gleich dem Bor- rath vbez. rn u e Jnli Auguſt S per Sepiember- Oktober 45 vi. bez. markte ehe gute wiineden und wurde bei re 7 Handel und gleichen ſtarker Erheb
31 icker. Sreßtan, i Rüböl loco M. ver März 46,50, April Mal 45.50. Umſat er v gekoſtet das Paar und Maſiochſen Mk., 700 1060, DamiMagdeburger Vörſe vom 1. Mir Stettin, 1. ar Rüböl geſ äftsios, Febr. 44.50, April Mai 44.50. F 15 und Kalben per Stäg t. 130 245. Mächſter Wie markt ami

Sranulated 29. Febrnar. 1. März. 33 I. märß r loco b b An 6. März, (ieleſeins Schafmarkt, erſter Zuchtbullen-Prämiirungsmarkt 27. März.

a üböl feſt, per März 49, ir I. Aprüi o o ber e nen 75, ver Sept. Dezbr. 652,50. 3 ver Verlag der a uſeſt, alliſche eitun u Hauee. MißKtornj. n Se 24.205 77.40 24.25-74.40 M 7,90, ev reihe r (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.80, do, Fairbanks Verantworili efredaktenr i 3 Hamel für Politit, „Oſtf
Kornz. Rend, 882, 22.70 23.35 M. 22 70-23.35 m. rritry und den äigee zihan zaioüeblig de neten Dr. Ewald
Rernz. Aen 739 17. i 17.660- 15.76 N. Hülſenfrüchte. Wulze für Votalet re Nun See r wenn Asr desiſeratentheil: fämmenden am 1. d 1. ma »Berlin, I. J (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen, 20--30 M. Die Redaktion iſt gröffnet von 5 Uhr i e an. Der Chefredakteur
ff. Brodraynade geh erigeit tig in Wien 1880 e uptet, Tertai r t et 2 n u dirf. i „25-20, „25-2 J. er g. Loco behauptet, Tertain endet manſich ſchr an die Chefredaktion. Die e diti on (Jnſeratenrodraffinade 29,25 29,50 M 29,25-29,50 M. Gek. t, Kündigungspr. M. Loco 120-128 M. n. Oual., pr. dieſ. nunahme nnd alen er denlenenin oſſen von 7 Uhr en bis u bendk.

J C „J-„JJ J F J S -„J J JEiſenbahnStamm und Stamm Ausländiſche Eiſenbahn Prioritäts [Hethaer Grunder. m. 8f. UmrechnnngsCourſe:

rioritätsActi Obligationen. rich 110 31 theileBerliner Börse von März T e es g. 5R l. 2 l. ist 237 100 Fl. holläud. 17 eDohm. Pordbaha Gold heot, 250 Zireee Brpwbr- i i Sene t I. dige ſchmeDividende 1887 DutBodenbach 11. s 3 100 purehs r 4 23, 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mr. in zw

e en un im en i We men e etggot 1116,90b DuxPrag, Gold 5 105, zSathehwigebahn o 506 Ga W gar. 41/2 vor 8 V u. VI, 100 Wechſel.
Prenßiſche und dentſche Fonds. e hetzen ſ01 0066 u t Gon 100 4 102/50630Marienburg gilawta Oefter. Franz Staatar. alte 79. z Breiß Sentralsodente Br. o u 805 Amſerdan 19 F 168,8565

O. z 54 15 3Deptſche Reichs Anleihe 1107 z Zeglent Friedr. Speg*r 7 u 9 de d i i2. 10 London wan a

e e n e ee l edo. 3 101. o Oeſterreichiſche Etcciebehn en z e Brept Hyp-Br. 123 s 490 t 2 2 ober GemcBei Stern C n o t nd 31,106 ceſteteie. Eudbehn 8 50. So do. 100 Prigzzönrz r hdo. Staats Sch Sch.. (31/2 jeo226 T S Pr. o re geihchberg Bardüs., Gold en v do. 100 97, 300 wie de w. i 14 e. geheildo. P ramieninkeihe 312 h a Staatsbahn gar. 108,75 b G Ungar. Noiroſbahn ar. 5 78 4063 Süddeutſche Bodener. a ll02, o 100 Fl. 2 M. 4 1139,7565 Boge

d 4 S ditahe!weſtahn gar. 7 r do. do. old 5 1100,756 Ando. 4 g 105, '106 do. St Pr. i k. do. Oſtbahn I. Em. s 0006 r SimſKur und Neumhrkiſche Warſchau Wiener 127.75 CharkowAzow 5 86, 25bz G 7en e. et e e GVold, Silber und Papiergeld. herrlr. elez v pe do de sil Werrabahn 73, 20bG t Wororcſch gar Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark. einesz ofen 9 e 50 kKiew gar. 4 900 Zinsfuß 4040. 2 für ſS PDommerſche u 40 o6co-Rjäſan gar. 4 55, 10b3 G Dollars3 do. Rjaſan-Koslow gar. 4 81,50bz G Ducaten per t 7 7Woſſaſche, ntue Deutſche EiſenbahnPrioritä n S ginn pende ſtee bs dos Imperials a er 7 MorStaſche ne Frioritäts Kann eng m a. 1ob Je a arten 35 be S. HolzSqhleſſche, altlandſch. di 22 Obligationen. Gotthardbahn IV. b 107,20G Cröllwitzer Papierfabritk 10 Engliſche Banknoten per r 20, 395 B lamp
W neue 31/2 100, 00bz Ser Deutſche Cont.-Gas. 9 i 156, 9005 Franz. Banknoten per 100 Fres 80,75beſiPreußiſche 392 (98,70bz erg-Märk. III. A. B. C. 312 100,20G Glauziger Zuckerfabr. 89 ob Oeſterr. Banknoten per 106 z. 166. 60 Vier

9 do. V. Greppiner Werke do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 160,5063 ſchäfter und Deumrtiſche 4 101, 60b c v 4 103, 206z 8 Vank, Hhpotheken und Creditbank wiſſen. Werr z Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 166,30b3

z 8 do. I. Actien. See perit P. 56 7a 4 (104063 do. 4 10300 Zinſen à 400 v. 1. 1., ausgenommen Reichsbank aortiereſe uckerfabrik 0 de demchleſiſche 4 1104,40bj Bern er e 183. 43/200 d Fabr. 6 i n heiraa. C. 3,606b; Magdeburger Allg. Gas (97 60BBraunſchw. 20 Th. „Looſe, BerlinGörlitz B. 4 Magdeburger Baubank léit 9 b 3 8Er t. p. St. ſo. VerlinHambürg I. 4 102,806 Dividende1887 Magdeburger Zaltnbehn 10 Leipziger Börse v. I. März. das
83 n.-Mind. Grhmuen „Aunl. 31/2 133,00bz B do. do III. 4 102,80G Berliner Handels-Gef. 152, 60bz G Nordhäuſer Tapetenfabri 118,00G verel
ächſiſche Rente 3 (90,80G BczſinPolſdamMggded. 4 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. (97, e b Staßfurt, chem. Fabrik 8 130 00bz G wantn 4 103,006 Darmſtädter Bant 146, 5005 Sudenburger Maſch.-Fabr. 12 195, 00bz G nSein Stettin II. vin. VI. 4 1105 006 Bank 161 260 Zeitzer Maſchinenfabrik 162 21100b G Zf. zwarBreslauSchweidn.Freib. I. 4 103 96B Deutſche h Bank 7 121 b Pfandbr. des Sächſ. Landw.de do S e r e i et i Sie nd 4 03,250 gebl7 103, 25 resdner Ban 122, 00b r. de andw.Ausländiſche Fonds. dir Mindener 103.208 Got Fer e S e S Arf gf Gewr 41/2 105,000 S

unge 80, 00bz G u an ew ddo. I. A, B. 4 103, 20bz Leipziger Cediteunſtalt d 108 Vergwerks und Hüttengeſellſchaften. a el. 102, 250 AbJtalieniſche Rente 5 191,00bz G a did. Halb Tee 2 103,006 Magdeburger Bankverein [107, 106 do. do. do. 410102, 506 herr
Oeſterreich. Silberrente 41 63, 25dz G Magdet en. 3 4 03, 108 do. Privatbank m 114,606 w do. do. von 1879 41 102, 506do. ierrente 4 4 3 2 103,00 Moatlerbanr 5 92,50 G e Kohlenwerke 13 175,006bz rdo. S dritte Tod do. Leipzig. A. 4 105,008 Vationalbank f. D. 6 96,106zG um. Gußſtahl 7 136.00b Altenburg Zeitz 4 181,50 O ſtetsKuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 222 do. do. B. 4 102, 90 b Oeſterreich. Credit Conſolidirte Marie 62 1009 506 AuſſigTeplitz 4 267 50 Sido. do. i1871 68, 50a, 906 wen Wittenberge 3 93,00G Preuß. BodencreditBank 110,00b6 Donnersmarckhütte l45, 50b; e lede i l an vor Mainz Lur 7 gar. 4 do. Eentraltorener ge 2 Dortm. Union St. Pr. La. A. 1 68. 40b Leipziger Bank do. 0/0 4 124,00 O weilauſ u e v Preuß. Hypoth.V 7 Senat v do i o botzo Diſſiſche cenſ. Anl. v. 1875 2 ren oth.Ban 105.006 dütten o 27 d c Diee r 7 y 2 ſt d do. Pr.-Obl. 1. u. II. 4 03,258 Rei bat 133, 900 önigs und Laurahütte 1/0 (91 22838 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 105,00n e [35 0 d do. i. 4 04 Sächſiſche Bank l107 300 Lauchhammer 38f, o o0dz Halleſche Stgelen ahn Brado. do. i es än. VordhauſenErſurt 4 100,50G Weimariſche Bank 53. 20 Wagrepurger 20i, o Div. v. 56 54 4 130,00 ufdo. NRicolai-Odl. a Wo ob Oberſchleſiſche Ia. B 31000, 8063 G St.Pr. B. Leipz. Mal a ESchteudido. in. Buer 190 ob t F. G. 4 103,000 s Vußſent 7 132,5083 G v. 8586 1300 a zartdo. Präm. nl, v. 1864 5 138 o do. u 4 103,006 Th. raunkohlen 132,50b Zi derrafſinene Halledo do. i 125;506 de S d le Weſckeg in gitaelf 2 Ra:8 n n nd 3 d 9 C V- n. v. I ge 155,6 2A. n Otprertiſhe Sudrahn HypothekenCertificate. d er e e 4Pf. inddriefe 5 62, 00b3 Rechte Oder- Ufer Eb. I. 4 chtiehrader do. v. 72 s 81, 666 LebeAymkn Etetz At e 53. e v do do. Ir. los o F. Gömörer Eiſenbahn Obl. 5 (102,40 ſü G.do. do. ind. Akt theiriſche m. W Anhalter Landesbank tot o GrazCöflacher do. v. 72 b 79,40 chan n ort s (91 60bz do. 1862 02, 006 chw. Hannover 4 1102,206 Baukfdisconto in Prag-Turnauer do. 5 (90,00 O gothd S t du 0 de do. i r ſör rot t e Grundſchyid. Bau i g3i ſchledo. Gold di 4 77,2563 Fltahn a 002 Deniſche Hyp.-Br Ver t ieeng Rente 76 der G h 103,00 G u i vyp v St b 109,60G v r z Jeer e e r
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